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Diehls befindet. Die in Miami le- dann der Gebetsruf eines Muez-
bende Künstlerin ist die erste zins. Vier Weltreligionen sind 
Gastkünstlerin von The Viewund hier im Bauch des Berges präsent, 
hat sechs Wochen intensiv vor doch in dieser düsteren Umge-

störten Syrien. Unten im Wasser­
reservoir stehen wir mitten unter 
verstörten Kindern, trauernden 
Eltern mit ihren toten Kindern im 

dies sich mit den Folgen des Ara­
bischen Frühlings befasst. Hoff­
nungsvoll wird die Stimmung erst 
im letzten Raum. «EI Nido» -das 

Jugendlicher Geniestreich 

schutzbunker in Salenstein 
stellen auch Bernhard Leitner, 
Christa Sommerer und Laurent 
Mignonneau aus. 

St. Galler Festspiele Das Festkonzert als Schlusspunkt des Konzertteils wartete mit einer Messe auf. Sie zeigte den 
jungen Alfredo Catalani, den Komponisten der Oper «Loreley», als Schöpfer packender geistlicher Musik. 

Dass Alfredo Catalani für seine 
Missa e-Moll einen ersten Preis 
für Komposition erhielt, ist klar, 
nachdem man das Werk vergan­
genen Donnerstag in der Kathe­
drale St. Gallen gehört hatte. Die­
se Messe überzeugt durch grosse 
emotionale Geschlossenheit und 
viel vorwärtsstrebende Energie. 

Anders als andere italieni­
sche Opernkomponisten geht der 
Schöpfer der «Loreley» seine 
Messe nicht opemhaft an. Cata­
lani begeistert in diesem jugend­
lichen Geniestreich durch ge­
sangliche Kraft, die er vor allem 
den Chor ausleben lässt, aber 

s auch durch eine klangliche Ge-
schmeidigkeit, die bei aller 

r Pracht stets durchlässig wirkt. 
Das Werk hat Zug und strahlt 
dennoch eine feine Eleganz aus. 

Das Sinfonieorchester St. Gallen 
unter Otto Tausk setzte diesen ju­
gendlichen, ja selbstbewussten 
Zug der Messe sehr engagiert um. 
Das Werk erklang in einem Guss 
und mit viel Leidenschaft, die 
Otto Tausk auch von den bestens 
präparierten und recht prominent 
eingesetzten Chören abrief. Die 
Chorpartien realisierten der 
Kammerchor Feldkirch (Einstu­
dierung: Benjamin Lack) und der 
Prager Philharmonische Chor 
(Einstudierung: Jakub Zicha) mit 
Verve und eindrücklicher Prä­
senz. 

Suggestiver geistlicher 
Belcanto 

Das Solistenquartett hat Catalani 
eher an den Chor gebunden ge­
dacht. Wenn es dann mal solis-

tisch wurde, dann waren auch da 
packende Kantilenen und sug­
gestiver geistlicher Belcanto zu 
spüren. Elena Rossi, eine der bei-

Der italienische Komponist 
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den Klosterhof-Loreleys, brachte 
einen ganz leichten Schuss 
Opernkraft in ihren Sopran und 
überstrahlte den Gesamtklang in 
packender Weise. Fast zu wenig 
Solo hat Catalani dem Alt zuge­
dacht. Als er dann mit Alessandra 
Volpes Stimme ertönte, begeis­
terte das warme, runde und 
dunkle Timbre dieser schönen 
italienischen Stimme. 

Kraftvoll und einnehmend 
grundierten auch Derek Taylo.r 
(Tenor) und Levente P:ill (Bass) 
die Solopartien. Zu viert waren 
die Solisten vor allem im Credo 
gestalterisch wichtig. 

Auch dieser Messeteil zeigt 
Catalani als packenden Erzähler, 
der für die Dramatik des Credo 
eine ganz eigene Farbe findet, 
durchlässig und doch facetten-

reich im Klang und vor allem mit 
diesem elegant vorwärtsdrän­
genden Fluss, der die ganze Mes­
se bestimmte. 

Anton Bruckners Adagio aus 
seinem Streichquintett vor der 
Messe war in diesem stimmungs­
vollen Festkonzert mehr als ein 
kleines Eröffnungszückerchen. In 
wehmütiger warmer Melancholie 
hatte man hier Einblick in eine in­
time Bruckner-Welt, jenseits der 
grossen sinfonischen Dimensio­
nen. Den Streichern des Sinfonie­
orchesters St. Gallen gelangen 
nicht nur intensive Melodien, 
sondern auch die Darstellung 
überraschender Steigerungen 
und recht modern anmutender 
musikalischer Schattenwelten. 

Martin Preisser 


